
Gottesdienst am 1. Adventssontag 
3. Dezember 2023 

in der Christuskirche Locherhof 

Predigt über Psalm 24 

mit Anspiel und Folien  

Anspiel „Adventskaffee“ (Konfirmanden) 

Predigt 

Und, wie ist das bei Ihnen, bei Dir? 
Sind Sie / bist Du schon im Advent angekommen? 
Sind die Türen Deines Herzens schon auf 
für Jesus - wie auch immer - er gerade kommt? 
 > Im Anspiel haben wir gesehen,  
  wie „kritisch“ das sein kann. 
 > „Bist Du Dir ganz sicher, dass Jesus beim nächsten  
  Mal wieder als Baby kommt?“ (hat die  
  kleine Tochter zum Schluss gefragt) 
 > Nur niedlich-rührend? Oder ganz real? 

Über dem 1. Adventssonntag steht das Symbol der „Tür“  
oder des „Tores“. 
Die „Tore“, durch die wir gehen tagaus, tagein 
und ob sie auch hoch und breit genug sind. 
Die Frage des Eingangslieds: „Wie soll ich dich empfangen 
und wie begegn’ ich dir“ (EG 11,1) 
Ein Advent der Notlügen kann es nicht sein.  
Und so schön ein „Adventskaffee“ auch ist,  
die Gemütlichkeit, die Stimmung, die Tradition 
das alles können verschlossene Türen und Tore sein.  

Wir haben heute den Predigttext schon zusammen gebetet.  
Aber ich lese ihn trotzdem nochmal vor (den 24. Psalm):  
„Die Erde ist des HERRN und was darinnen ist,  
der Erdkreis und die darauf wohnen.  
Denn er hat ihn über den Meeren gegründet  
und über den Wassern bereitet.  
Wer darf auf des HERRN Berg gehen,  
und wer darf stehen an seiner heiligen Stätte?  
Wer unschuldige Hände hat und reinen Herzens ist,  



wer nicht bedacht ist auf Lüge und nicht schwört zum Trug:  
der wird den Segen vom HERRN empfangen  
und Gerechtigkeit von dem Gott seines Heiles.  
Das ist das Geschlecht, das nach ihm fragt,   
das da sucht dein Antlitz, Gott Jakobs.  
Machet die Tore weit und die Türen in der Welt hoch,  
dass der König der Ehre einziehe!  
Wer ist der König der Ehre?  
Es ist der HERR, stark und mächtig,  
der HERR, mächtig im Streit.  
Machet die Tore weit und die Türen in der Welt hoch,   
dass der König der Ehre einziehe 
Wer ist der König der Ehre?  
Es ist der HERR Zebaoth;  
ER ist der König der Ehre.“ 

Liebe Gemeinde, liebe Konfis,  
»die Erde gehört dem Herrn!« – 
das ist ein Grundbekenntnis.  
Unserem Gott gehört die ganze Welt – nicht den Menschen,  
die oft so verantwortungslos mit ihr umgehen, 
sie ausnutzen und kaputt machen.  

Als ob es so sein müsste:  
Es hat gerade wieder einen hochaktuellen Klang:  
Nicht denen, die Terror und Krieg anzetteln,  
die morden und kaputt machen, andere Länder überfallen, 
gehört die Welt.  
Unsere Erde gehört immer noch unserem Gott  
und sie wird ihm auch in Zukunft gehören! 

Halten wir das einfach mal fest  
beim Start ins neue Kirchenjahr,  
das mit dem heutigen Tag beginnt! 

Auch wenn in diesem Psalm nix von Kerzen, Adventskranz 
und Adventskaffee vorkommt:  
Ps 24 führt uns mitten in die Adventszeit rein:  
Den Einzug ins Heiligtum! 

In diesem Psalm geht’s darum,  
wer in den Tempel kommen darf  
und wer eingelassen wird:  
„Wer darf auf des HERRN Berg gehen,  
und wer darf stehen an seiner heiligen Stätte?“ (V3) 

Gott hat ja seinem Volk zugesagt:  



Ich will unter euch wohnen.  
Der Tempel in Jerusalem war nicht einfach ein Gebäude.  
Es war der Ort, den Gott erwählt hat,  
um bei seinem Volk real anwesend zu sein.  
Wenn Gott aber der Schöpfer der Welt ist,  
dann ist der Ort, an dem er seine Wohnung nimmt,  
gewissermaßen das Zentrum der Welt.  
Der Tempelberg in Jerusalem, der Zion. 
Ist das womöglich der unausgesprochene Hintergrund 
für den nicht enden wollenden Streit um Jerusalem,  
um diesen erwählten Platz in seiner Altstadt?  
den Tempelberg? 
Das stille „Zentrum der Welt“!? 
Welcher Gott darf dort wohnen?  

Natürlich wussten die Leute auch damals,  
dass Gott sich nicht in ein Haus einzwängen lässt.  
Sondern sie waren einfach baff:  
Der Gott, der alles erfüllt,  
den die Erde und die Himmel nicht fassen können,  
der sagt zu seinem Volk:  
Ich will für euch da sein.  
Ich bin für euch erreichbar und ansprechbar.  
Dafür steht das Heiligtum, der Tempel.  

Gott ist überall, jawohl!  
Aber es gibt Orte,  
an denen er für uns da sein will 
und wo er sich finden lässt.  
Diese Linie zieht sich durch die ganze Bibel.  
„Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind,  
da bin ich mitten unter ihnen.“ (Mt 18,20). 

Und was im AT der Tempel war,  
das ist seit Jesus die in seinem Namen  
versammelte Gemeinde.  
»Wo ihr mein Wort hört, da bin ich für euch da.« 
Wo sie sich zum Gottesdienst trifft und sein Wort hört.  
Aber auch das Abendmahl feiert   
und sich senden lässt von Jesus in die Welt.  

Wie antwortet denn unser Psalm darauf,  
wenn Menschen zB sagen:  
„Wo ist denn Gott zu finden?  
Ich sehe ihn nicht!“? 

Dieser Psalm gibt uns mit:  
Geht an diese Orte Gottes voller Erwartung! 



Wartet darauf, dass er sich finden lässt,  
dass er euch begegnet, 
für euch da ist.  

»Die Erde gehört dem Herrn«  
Jetzt wird’s noch adventlicher: 
Gott kommt auf die Welt,  
er will für uns da sein.  

Davor müssen wir uns aber klar machen:  
Wenn Gott zu uns kommt,  
dann kommt Gott nicht an einen Ort,  
den er nicht kennt, wie ein „Außerirdischer“,  
der sich erst mal zurecht finden muss.  

Er hat vor Urzeiten die Erde geschaffen,  
sie gehört ihm.  
Er kommt in sein Eigentum.  
Alles, was auf der Erde lebt, alle Menschen,  
du und ich, auch, die die ihn ignorieren oder bekämpfen gehören ihm.  
Und zwar in dem Sinne, dass sie ihm ihr Leben verdanken!.  

Es ist ganz wichtig, dass wir das immer mitdenken,  
bevor wir über Einzug und Advent reden. 
In den Bildern der damaligen Zeit klingt das so (zB in V2):  
„Denn er selbst hat das Fundament der Erde auf dem Grund  
der Meere befestigt, und über den Wassern gab er ihr  
festen Bestand.“ (V2, NGÜ) 
GOTT ist es, der die Erde geschaffen hat und bis heute erhält.  

Es hat also immer eine Vorgeschichte,  
wenn wir darüber reden, dass Gott kommt. 
In diese Welt. In mein Leben.  
Sie ist kein unbeschriebenes Blatt.  
Auch mein (und Dein) Leben ist für ihn kein  
unbeschriebenes Blatt.  
Da war Gott am Anfang.  
Er hat Dich und mich geschaffen 
(selbst wenn Deine Eltern Dich vielleicht gar nicht wollten!) 
Du und ich, Gott hat uns geschaffen 
und deshalb hat er einen Anspruch auf uns! 

Wer darf kommen?  

Auf diese Grundaussage folgt die Frage,  
wer zu Gott in den Tempel kommen darf.  
Und die Antwort heißt:  
„Wer unschuldige Hände hat  



und reinen Herzens ist,  
wer nicht bedacht ist auf Lüge  
und nicht schwört zum Trug.“ (V4) 

Ganz schön schwierig, nicht wahr!? 
Denn wer von uns kann das schon sagen:  
»Ja, so bin ich! 
Macht Platz für mich, ich pass’ dazu!«?  

Wer ehrlich vor Gott und zu sich selbst ist,  
wird sagen müssen:  
Ok, ein permanenter Lügner bin ich nicht, 
aber unschuldige Hände und ein reines Herz,  
das hab’ ich dann doch nicht! 

Die Hände stehen für’s Verhalten,  
das Herz für die Gesinnung, mein Inneres.  
Wer kann da schon sagen:  
»War immer alles ok, in Ordnung!«?  

Schwierige Einlassbedingungen.  

Wir sind oft schnell dabei zu sagen:  
Jeder darf zu Gott kommen, so, wie er ist.  
Das steht tatsächlich so in der Bibel. 
Aber hier im Psalm 24 kommt noch  
die notwendige Ergänzung dazu:  
Wer darf zu Gott?  
Wer so lebt, wie es der Gemeinschaft mit Gott entspricht.  

Gott hat die Welt geschaffen,  
er hat eine heilvolle Ordnung in dieser Welt geschaffen.  
Er hat das Zusammenleben der Menschen 
und das Leben vor ihm geordnet. Dafür steht er.  

In der Bibel stehen dafür die Worte »Gerechtigkeit«, Bundestreue.  
Gott bleibt der Gemeinschaft treu, die er gestiftet hat.  

Und zu uns Menschen sagt er:  
Lebt so, wie es der Gemeinschaft mit mir entspricht.  
Dann bleibt ihr in meiner Nähe.  
Dann könnt ihr mir nahekommen,  
dann passt ihr zu mir.  
„Wer darf auf des HERRN Berg gehen,  
und wer darf stehen an seiner heiligen Stätte? (V3) 

Wir können uns das so vorstellen:  
Pilger kommen zum Tempeltor.  



Bei der Einlasskontrolle werden keine Pässe  
oder Impfnachweise verlangt  
aber wer rein will in den Tempel ,  
wird von einem Türhüter oder Priester gefragt:  
Wer darf zu Gott kommen?  

Und dann müssen die Pilger zeigen,  
dass sie die richtige Antwort kennen:  
„Wer unschuldige Hände und ein reines Herz hat, [...]  
der wird Segen von Gott empfangen.“ 

So ein Grundwissen wird da abgefragt,  
das klarmacht:  
Es kommt auf das Verhalten und meine Einstellung  
Gott gegenüber an! 
So was wie ein Bekenntnis,  
so, wie wir uns auch im Gottesdienst mit dem  
Glaubensbekenntnis an diesen Gott bekennen. 
Inhalte, die man wissen muss,  
sind es aber nicht allein.  

Zu Gott gehören,  
das schließt mein Inneres, mein Denken, meine Absichten  
genauso ein wie mein Verhalten, mein Handeln.  
Das alles gehört dazu,  
wenn es um die Beziehung zu Gott geht.  

Im Grund haben wir da hin Ps 24 eine Kurzform der Zehn Gebote.  
Ein Leben, das dem entspricht,  
steht unter Gottes Segen:  
„5 Er wird Segen empfangen vom HERRN;  
Gott, sein Retter, wird ihm in Treue begegnen. 
6 Daran erkennt man Gottes wahres Volk, Menschen,  
die nach ihm fragen: es sind die, HERR, die deine Nähe suchen  
und vor dein Angesicht treten.  
Sie sind die rechten Nachkommen Jakobs.“ 
(Vv5f, nach der NGÜ) 

Advent – Gott kommt.  

Advent – Ist Zeit der Vorbereitung.  
Nicht nur für Weihnachten.  
Nicht nur für Adventskaffees und Familie,  
besinnliche private Stunden. 
Advent ist Zeit der Vorbereitung für Gott.  
Zeit, mein Leben für die Begegnung mit ihm vorzubereiten.  
Zeit, mich ganz neu führen zu lassen von ihm  
und gespannt zu sein, in welche Situationen er mich stellt,  



aber auch die „Notlügen“ abzustellen 
denken wir nochmal an das Anspiel! 
So, wie eine Stadt sich für das Kommen eines Königs  
oder hohen Staatsgasts „fertig“ macht, sich vorbereitet.  

Nehmen wir das wirklich ganz persönlich:  
Wie könnte die Vorbereitung aussehen?  
Wo gibt’s Bereiche in meinem Leben,  
die so eine Vorbereitung brauchen?  
Wo bin ich schon lange 
nicht mehr klar mit Jesus unterwegs 
und auf ihn ausgerichtet? 
Wo sind mir im Grunde andere Dinge viel wichtiger? 
Wo dulde ich Sünde in meinem Leben? 
Und das nimmt mir den Segen!? 
Und die Freude!? 

Macht hoch die Tür!  
Steht in diesem Psalm! 
Wörtlich: »Erhebt, ihr Tore, eure Häupter,  
erhebt euch, ihr uralten Pforten,  
dass einziehe der König der Herrlichkeit.«  

Tore und Pforten werden wie Personen angeredet. 
Sie sollen sich öffnen für den großen König.  
„Hallo, du Tor, du musst dich ganz schön breit machen,  
dass Platz ist! 
Am besten, du vergrößerst deine Öffnung. 
Damit der König auch hineinpasst!“ 

„Streck Dich, du Pforte!  
Wenn du’s nicht hinkriegst,  
dich aus den Angeln zu heben  
und dich weit zu machen  
dann hast du die Chance deines Tür-Daseins verpasst!“ 

Ein schönes und starkes Bild: 
„Tut euch weit auf, ihr mächtigen Tore,  
gebt den Weg frei, ihr uralten Pforten,  
damit der König der Herrlichkeit  
einziehen kann.“ (V7, NGÜ) 

Dieser Ruf an die Tore und Türen … 
ist hier Weckruf an alle:  
„Macht auf!“ 
„Da kommt einer, der Einlass will!“ 
„Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe an“,  



sagt Jesus (Offb 3,20).  
Lasst mich rein …  
Aber sorgt auch dafür, dass das überhaupt geht! 

„Wer ist der König der Ehre?  
Es ist der HERR, stark und mächtig,  
der HERR, mächtig im Streit.“ (V8) 

Der »HERR Zebaoth« ist in der Bibel 
der Gott der Heerscharen,  
der im Kampf siegt  
und als Sieger einzieht.  

Heftige Kost für uns friedensbewegte Mitteleuropäer.  
Die wir gerade merken, dass wir vielleicht auch noch  
einen „Starken“ brauchen, der uns beschützt.  
Mit Blick auf den Angriffskrieg Russlands gegen die Ukraine,  
das Drohen gegen den Westen. 

Oder denken wir an die Situation Israels gerade  
mit der ständigen Gefahr, von allen Seiten angegriffen zu werden  
und von vielen Ländern nicht unterstützt zu werden.  
Da kann man es auch ganz anders hören, das:  
„Wer ist der König der Ehre?  
Es ist der HERR, stark und mächtig,  
der HERR, mächtig im Streit.“ (V8) 

Ja, Gott wird hier als der gefeiert,  
der seinem Volk Sieg gibt.  
Es ist die andere Seite der Herrschaft Gottes:  
Um Gerechtigkeit und Recht durchzusetzen,  
muss allen Kräften und Mächten entgegen getreten werden,  
die sich Gottes guter Herrschaft widersetzen.  
Und das tut Gott.  
Auch mit Blick auf Israel  
sehen wir das und werden es sehen! 
Wenn das auch nicht heißt,  
dass Gott immer alles gut heißt, was Israels Regierungen immer tun. 

Auch, wenn wir ins Neue Testament schauen, sehen wir:  
Zu Gottes guter Herrschaft  
gehört immer auch der Sieg über alle Mächte des Bösen  
und der Finsternis.  
Wer Christ wird, verlässt den Herrschaftsbereich des Bösen! 
Er verlässt und lässt, was Gott nicht gefällt.  
Noch ist das ein Kampf.  

Aber der Ausblick und die feste Erwartung sind klar:  



Wo Jesus regiert, ist Sieg über alle Mächte und Kräfte,  
die gegen ihn stehen.  
Und: Jesus wird am Ende als der große Sieger erscheinen 
und sein Friedensreich aufrichten! 

Advent 2023  
Und jetzt, bei uns, im Jahr 2023? 
Gott kommt!  

Das ist der große Adventsruf des Psalms.  
Das muss gefeiert werden.  

Und zwar beides: Jubel, große Freude – und auch 
die Sehnsucht und Hoffnung:  
Komm, Gott, komm endlich, lass dich sehen!  
Komm in diese dunkle Welt 
voller Kriegs- und Klimakatastrophen.  
Wir klagen es dir!  
Wir klagen dir die Not der Menschen,  
die davon betroffen sind.  
Die Not der Gescheiterten,  
der Fischers im Anspiel komme zu ihnen! 

Herr, komm und hilf, rette und bewahre! 
Komm in dieses satte Deutschland, 
komm in unser Eschbronn, Hardt, Dunningen, 
in unsere Kirchengemeinde, in den CVJM, 
komm in mein Leben, komm!  

»Macht hoch die Tür«  
wird da zum grandiosen Vorblick.  
Dieser Ps 24 hat einen weiten Horizont.  
Und wir können heute mehr sehen,  
als die Israeliten damals beim Einzug in den Tempel. 
Der Psalm weist nach vorne.  
Regelrecht prophetisch sind Linien angelegt.  
Von der Urzeit geht’s über die Gegenwart bis in die Endzeit.  

Gott war schon längst da, damals, bei der Schöpfung.  
Und er kommt jetzt, er zieht ein,  
will bei seinem Volk inmitten der Menschen wohnen,  
er überlässt die Welt nicht sich selber 

Jesus ist die entscheidende Größe! 
Für alle Menschen.  
Sehen wir das schon? 
Und machen unsere Tore breit und hoch für ihn? 
Heben unsere Pforten aus den Angeln für ihn? 



In diesem Psalm ist Bewegung drin.  
Gott kommt! Bereite dich vor!  
Du, Welt als Ganze –  
und jeder Einzelne persönlich.  
Gerade auch die Christen. 
Amen 

Friedhelm Bühner 
Pfarrer 

(Mit Dank an Prof. Dr. J. Zimmermann für seine Vorarbeiten zu Psalm 24!)


